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logısche Grundlagen für eıne der Werbung Deren auf eiıne begründete, allerdings nıcht grenzenlos verstie-

Verantwortungsträger werden Samıt der daraus Lolgenden en „Freıheıt der äasthetischen Kommunikatıon“
konkreten ethıschen ONSEQqQUENZEN einzelnen Fallbe1- (245—-249), dıe iıhre eigenen Regeln entftfalten und beachten
pıelen sorgfältig beschrieben Darzu ehören der Fall Benet- muß Das es mündet In eın engagılertes ädoyer für ine
ton SOWIEe ()tto Kern ebenso WIE genere das Product aCe- uge und perspektivenreiche Medienpädagogı1Kk, dıe der
ment Aus diıesem wichtigen ersten Kapıtel erg1ıbt sıch en Freıiheıit der Kommuniıkatıon und der Eıgenständıigkeıt der
engagılertes, gleichwohl dıe (ijrenzen enunic markıerendes Kunst hınreichend Raum ewährt.
ädoyer „FÜr dıe Freıiheit der Werbung  66 (251-255). DIe sympathısch berührende Studıe., dıe sıch VO der
Eın zweıter Komplex behandelt dıe soz1alethısche Proble- vIeITaAC ıchen Medienschelte VO seıten der Kırchen un
matık VO  = Gewaltdarstellungen, hıer VOTI em 1mM (& auft iıhrer Theologıie euilc absetzt, ohne eshalb unkrtıtisch und
verschiedene Fiılmbeıspiele, dıe hervorragend analysıert und oberflächlıc geraten, verdient Beachtung für das Dbreıte
einsichtıg interpretiert werden. Angefangen VO „ Termina- Feld heutiger Mediene Dort allerdiıngs, SIC: etiwa 1mM
LOT über „Hard-Boıiled“ als (jenres VO Scıience-Fiction- Umgang miıt den konkreten Fiılmbeıispielen, das Feld el1g1Öö-
bzw Actiıon-Filmen bıs hın ZU Horrorfilm ;  S der SCT Darbietung In diesen Medien behandelt, bleibt S1e leıder
Kuscheltiere“ ırd dıe Wırkung diıeser gewalthaltıgen Me- unterhalb des inzwıschen erreichten 1Veaus der Jüngeren

Arno Schilsondıen ausführlich diskutiert. DıIie abschlıießende Wertung zielt Dıiskussion über das Medienrelig1öse.

Zeugnıi1s und Dıalog
Was bringt dıe Bıschofssynode für Asıen?

In wenıgen ochen beginnt die Bischofssynode für Asıen. In der Vorbereitungsphase
des rejtens Zzab Vo  - asıatıschen Bischofskonferenzen kritische Stimmen Aden
römischen Vorgaben, die nıcht ohne Wirkung geblieben SINd. Entscheidendes Problem
Ist Un hleibt für dıie Kirche Asıens iıhre Präsenz In der Welt der Religionen.

Wıe dıe Sonderversammlungen der Bıschofssynode für t1g VO den (Gründern der anderen großen Relıgionen VGL

Afirıka (1994) und Amerıka (1997) steht auch dıe ıschofs- schleden ist Miıt aufriıchtiger Hochachtung betrachtet dıe
synode für Asıen, dıe VO prı bıs A 14 Maı 1998 ın Kırche auch dıe Elemente der ahnrheı (1im Englıschen WITC
Rom stattfindet, In der el der kontinentalen Sondersyn- hıer truth eın geschrieben), dıe sıch In diesen Relıgionen
oden In Vorbereıtung auf das oroße ubılaum des finden als eıne Wıderspilegelung der anrnel (1im nglı
Jahrtausends, dıe Johannes Paul I1 1m Apostolischen TIEe schen als TU 1ın Großbuchstaben), dıe alle Männer Un
„ Tertio Miıllennıio Advenıente“ (10.11.1994) angekündıgt Frauen erleuchtet“ (vgl
hat Be1 seiInem Besuch auf den Phılıppinen AUsSs nıa des
Weltjugendtages In Manıla. zeıtgleich mıt der Vollver-
sammlung der FABC, hatte der aps I5 Januar 1995 dıe Synode für Sanz Asıen mıt Rom als Tagungsort
Sondersynode für Asıen angekündigt.
Die Vorbereıtungen agen be1l aradına Jan Schotte, dem

on ın Manıla 1mM Januar 1995 hatte araına chotte denGeneralsekretär der Bıschofssynode. In einem Schreıiben
VO Dezember 1996 hat ceser dıe Zielsetzung der asıatı- asıatıschen Bıschöfen eher beıläufig geraten, nıcht viel Zei
schen 5Synode umrıissen: „Emer der Pläne für ıne kontinen- mıt Dıiskussionen über den Ort der Asıensynode verlıe
tale 5Synode ırd Asıen einschlıeßen, dıe rage der Be- TEE, e1l Rom qals Tagungsort unausweichlıch feststehe WC

SCENUNg des Chrıistentums mıt en Okalen Kulturen und SCH der vielen Erfahrungen, dıe INa  — mıt anderen ynoden
Relıgionen e1in drıngendes Problem darstellt Hıer 1eg eine dort schon emacht habe und auch der UÜberbela-
große Herausforderung für dıe Evangelısıerung, we1l dıe des Synodensekretarılats, das CS sıch nıcht leiısten

könne, selıne Kräfte mehreren (Jrten einzusetzen. chottelıg1ösen Systeme W1Ie der uddhısmus oder Hınduismus e1In-
deutig soter10logischen Charakter en Darın 1eg auch nannte auch ekklesiologische (Gründe für Rom als Tagungs-
dıe Notwendigkeıt eıner Synode AUS nla des großben - OIT, weıl dıe Synodenväter sıch Trab des Petrus als
ı1läums begründet, vollständıger dıe anrner erläu- Zentrum der Eıinheiıt und der Kollegjalıtät der 1SCHNOTIe mı1{
tern, daß Chrıstus der einNzZ1ge Miıttler zwıischen (jott und der dem aps „apud Petrum CUu eIro  .“ zusammenfinden

könnten.Menschheıiıt und der eInNZIge Erlöser der Welt ist, der eindeu-
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DiIe Sonderversammlung der Bıschofssynode für Asıen ırd NeT kulturellen und relıg1ösen 1e beschrieben wırd. Z
über den Bereıch der „Vereinigung Asıatischer Bıschofskon- gleich SC1 Asıen aber auch gekennzeıichnet VO  = den SchwIıe-
ferenzen“ (FABC) hınweg alle UOrtskırchen In der Regıon, rıgkeiten der Entwicklung INn der Auseinandersetzung mıt
dıe „nOormalerweıse Asıen“ genannt wiırd, einschlıeßen. Das dem Kräften des globalen Marktes In einem zweıten Kapı-
sSiınd eınmal dıe Kırchen 1mM Nahen Osten ra Iran, Syrien, tel ırd dıe Geschichte der Evangelisierung rekapıtuliert,
Lıbanon, Jordanıen und Israel), aber auch dıe Kırchen In werden dıe geringen Erfolge und hre (Gründe kurz aufge-
Nordasıen. Genannt werden hıer dıe Ortskirchen 1M asılatı- ze1gt und Lehren AUS den Erfahrungen formuhert. Das
schen Rußland und auf dem chinesischen estlan egen Kapıtel befaßt sıch miıt (jottes Heılsplan In Schöpfung und
der fehlenden Beziıehungen zwıschen dem eılıgen Geschichte der Menschheıt, der dann In der Person und Sen-
uınd der Volksrepublık 1na werden 1SCHNOTeEe VO chines1- dung Jesu Christı (4 apıte als rfüllt bezeichnet ırd Im-
schen estlan nıcht der Synode teilnehmen können. merhın wırd eingeräumt, daß radıkale Fragen 1ImM 1NDI1IC
1e6S en ein1ge chinesische 1SCHOTeEe inzwıschen In Presse- auf dıe Eınzıgartigkeıit Jesu Chriıstı In der Heilsgeschichte
mıtteilungen auch Öffentlich bedauert. selıtens asıatıscher Theologen geste worden Sınd, dıe aller-

In seinen grundsätzliıchen Überlegungen über den Charakter 1Ings e1ıne kleine, WECNN auch lautstarke Mınderheit arstell-
ten (Nr 25)) Ihre Versuche, e1in „Neu-Schreıiben“ (re-writ-der verschliedenen kontinentalen Sonderversammlungen der Ing) des Evangelıums auf der Basıs sozlaler, kultureller unBıschofssynode machte ardına chotte darauf ufmerk-

5d. daß dıe bestehenden kontinentalen Formen der Su- polıtischer Agenden versuchen, würden dem (Glauben
nıcht SRCammenarbeıt VO Bıschofskonferenzen W1Ee für

Lateinamerıka, für Afrıka, FABC für Asıen und
CCEEFE für Europa ekklesiologisch und theologısc VON viel Das EersSte Vordokument st1eß auf 1e] Krıitik
nıedrigerem Status sel]len als dıe Versammlungen der B1ı-
schofssynode mıt dem eılıgen Vater der Spıtze. Nur hlıer
könne VO einer kolleg1alen usübung des pastoralen An Unter den Reaktıonen der asıatıschen Bıschofskonferenzen
tes für dıe unıversale Kırche dıe Rede se1nN, während dıe kon- dıe Antwort der Japanıschen Bischofskonferenz AUus
tinentalen Zusammenschlüsse eher als Urgane einer verbes- dem Rahmen, we1l S1e sıch nıcht damıt begnügt, dıe VOLSBCRC-
serten praktıschen Z/Zusammenarbeıt anzusehen selen. benen Fragen der Reıhe nach beantworten, sondern diese
(Gerade 1m T auft dıie jJahrzehntelange Arbeıt innerhalb als nıcht zutreffend zurückweiıst. DıIie orgaben und Bewer-
der FABC auf den Gebileten des interrelig1ösen Dıalogs, des tungskriterien ollten AaUs Asıen und nıcht AUs einem
sozlalen Apostolats, der Evangelısıerung und des La1enapo- ropäıischen Bezugsrahmen heraus entwiıckelt werden. DıIie Ja-
stolats In den verschliedenen Seminarreihen für 1SCHOTe ist panıschen Bıschöfe en eshalb hre eigenen Fragen HOT
diese Aussage nıcht altbar Im Gegenteil, viele Ntwor- muhert und S1e den Priıestersemminarıien, den theologischen
ten auf dıe Lineamenta VO  = Bıschofskonferenzen ın Asıen Fakultäten, den Ordensgemeinschaften, einzelnen Priestern
machen CULIC daß 1SCHOTeEe In Asıen eiıne höhere Me1l1- und Ordensleuten SOWIE LaJıenräten A Beantwortung VOI-

VO  = der theologıschen Arbeıt innerhalb der FABC ha- gelegt DiIie Antworten enthalten wertvolle Hınweilse für dıe
ben und deren mangelnde Berücksichtigung bel der Eirstel- Synodenarbeıt. Dıie Asıatische Synode solle nıcht ınfach
lung der Lineamenta krıtisch vermerken. nach dem Muster der anderen kontinentalen 5Synoden aDIau-

fen, sondern berücksichtigen, daß In Asıen bestimmte kul-Das Ihema der Asıensynode „ JEesus Christus der Erlöser turelle, sprachlıche und regıonale (Gemeıinsamkeiıten o1btuınd seine Sendung der Liebe und des Dienstes In Asıen:
Daß S1e das en en und In ülle en (Joh 010) Die KEınteijlung In Arbeıtsgruppen So er eher nach the-

matıschen orgaben oder relıg1ösen Kulturen (1slamische,wurde VO präsynodalen Rat des Generalsekretarıats, dem hinduıistische, buddhıstische, konfuzıanıstische Länder etc))neben den Vertretern der römiıschen Dıikasterien dıe Vorsıit- erfolgen.zenden der asıatıschen Bıschofskonferenzen und ein1ge
dere asıatısche 1SCAHNOTIe angehören, festgelegt. ardına Wıe viele andere Bıschofskonferenzen auch merkt dıe Japa-
chotte betonte, dıe Formuherung SC 1 SallZ bewult SC nısche Bıschofskonferenz Aa dıe Lıneamenta machten kaum
Wa worden, herauszustellen, da dıe Person Chriıstı als eDTrTauCc VO dem reichen theologischen Materıal, das dıe
Mıttler und einzıger Erlöser In ottes ewl1gen Heılsplan und FARBC auf iıhren Vollversammlungen und anderen eolog1-

schen Semminaren erarbeıtet habe DıIie Verwelse auf dıe theo-se1ine 1SS10N eindeutig festgeschrıeben stünden. IDER (Jene-
ralsekretarıiat erstellteTImıt dem Präsynodalen Kat logische Arbeıt aslıatıscher Theologen selen sehr negatıv und

defensiv ausgelallen. Die Japanıschen 1SCNHNOTIe plädıeren fürund einıgen aslatıschen Theologen dıe \ıneamentatt SIie
wurden September 1995 In Rom vorgeste und dıe eiınen mehr asıatıschen theologıschen Ansatz, der nıcht 1UT

Bischofskonferenzen INn Asıen verschickt, dıe bIs Z Au- abstrakte ntellektuelle Eınsıchten, sondern auch dıe eDben-
gust 1997 hre Stellungnahmen und Antworten auf dıe 1m dıge Glaubenserfahrung der asıatıschen Chrısten berück-
Anhang gestellten Fragen abgeben ollten sıchtige. SO reiche nıcht daUs>», Jesus Chrıistus als den „ Wahr-

heıt“ darzustellen, WCNN nıcht gleichzeıitig eze1gt werde, WIEeDIie Lineamenta begınnen mıt einem IC auf dıe Gegeben-
heiten des asıatıschen Kontinents, der zunächst pOSILIV In SEe1- auch der Weg und das en SEe1
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DIe nNdısche Bischofskonferenz pricht sıch In iıhrer tellung- Asıatıiısche Theologen sSınd eher gene1gt, ESUS Chrıistus als
nahme für eiıne Pluriıtormität der Theologıe AUS und betont dıe asıatısche abe dıe Kırche“ sehen, WECNN [11A1)

dıe Notwendigkeıt, eigenständıge kontextuelle Theologien schon ıne SOIC theologısc scchwer begründende Formu
Sschalten Die indischen 1SCHNOTe sınd weıterhın der Me1l1- lerung gebrauchen will, e1l EeSsSUuSs VO Nazareth schhellic

NUNS  S; daß 1ne „geme1ınsame Methodologıe und e1n geme1n- 1n Asıen eboren wurde und dort gelebt hat und gestorben
ÜUÜSATIC des aubens be1l der Verkündıgung des ist In Asıen bringen der Person und der Te Jesu Chriıstı

Evangelıums dıe asıatıschen Völker nıcht formuhert WCI1- In vielen Ländern gerade spırıtuell wache Menschen oroße
den kann In der Chrıstologıie gılt CS edenken. daß dıe Verehrung und Achtung Hs g1ibt beeindruckende
Aussage VO der Eınzıgartigkeıit Jesu Chrıstı als einz1ger Zeugnisse AUS Indıen, dıe über Jesus Chrıstus ınge
Sohn des aters und einz1ıger Erlöser der Menschheıit eiıne dUSSaSCH, dıe sıch In manchen VO  = christlichen Theologen
Glaubensaussage darstellt, dıe Ende eInNes Prozesses 1m verfertigten dogmatıschen Iraktaten In dieser gelistigen
Glauben steht, aber nıcht den Anfang eıner auDens- TIiefe und Frische nıcht tiiınden lassen. Die Zahl derer:! dıe In
reise SCHÖLLS E.benfalls Fragen der Chrıstologie äaußern Jesus Chrıistus einen oroßen Brn Oft O8 ihren GLl
sıch dıe vietnamesıischen ISECHOIE und merken d daß dıe sehen, Ist wesentlıch orößer als der UT dıe auitie In dıe
Sprache der chrıstlıchen Verkündıigung In ıhren kategorI1- Kırche offizıell eingeglıederten Menschen.
schen Außerungen über den einzıgen Erlöser Jesus Chrıstus, Darauf en gerade indısche Theologen immer wıeder hın
dıe absolute Notwendigkeıt der auTtfe für das ll und dıe gewlesen, CMn S1e eıne Ekklesiologie fordern, dıe der Lat
herabsetzende Art VO allen, dıe nıcht etauft sınd und nıcht sache CHSCHL wiırd, daß CS immer mehr Menschen o1bt, dıe
ZUT Kırche gehören, als „Heıden“ sprechen, dıe Menschen iıhre Zugehörigkeıt Jesus Chrıistus und dıe Annahme SEe1-
In Vıetnam iın der Vergangenheıt verletzt habe 1LICT Botschaft nıcht WK den chrıtt In dıe Zugehörigkeit
DiIie 1ScChHhOTe ıIn Indonesien finden dıe Passagen In den Lınea- ZULT instıtutionell verfaßten Kırche ausdrücken wollen. SOIl-

men In denen VOT „zuvıel Dıalog“ gewarnt wiırd, „alarmıe- dern dıes In der bleibenden Verbundenheıt mıt iıhrer Ul -

end“ und nıcht zutreffend SC  1e  16 beinhalte auch der sprünglıchen relıg1ösen Beheimatung meınen, realısıeren
Dıalog das Zeugnı1s des aubens und Bekehrungen erfolg- können. In ıhrem en nach dem Evangelıum und eventu-
ten 1U  z eıiınmal nıcht 11UT über den Weg der ,5  eErKundı- el] auch nach der Bhagavadgıta oder eıner anderen Heılıgen
gung',  .. sondern selen immer noch das Werk des eılıgen chriıft verwirklıchen S1E oft In überzeugender Weise dıe
(je1lstes. DIe 1SCHOTe VO Bangladesch ordern ın iıhrer Ant- ertfe des Reıiches Gottes., eigentlich auch nach der 1De|

und den Worten Jesu das entscheıdende Krıterium für dıeOTT dıe Überwindung der zwıschen Armen und Re1-
chen, WIE SI1C sıch ıIn der Massenarmut In mehreren aslatı- ahrheıt, e1l SC  1e  ıch oalt „An ıhren Früchten sollt ıN]

S1E erkennen.“schen Ländern ze1ge. Angesiıchts der Tatsache, daß 1ın Bang-
adesch vier grobe Relıgionen zusammenleben slam. Dıie Japanıschen 1SCAHOTe welsen In ıhrer Antwort auf dıe IO
Hındu1ismus, Buddhısmus und Christentum ollten An- auf das zentrale Problem der bevorstehenden Ası
St  en,; rel1g1Ööse Intoleranz bekämpfen und eiıne AM- ensynode hın, WECNN S1e schreıben: „Wenn WIT sehr DetoO-
mosphäre gegenseıltiger Annahme gefördert werden. Der 1N- NECI, daß Jesus Chrıistus der 1ıne und Eınzıge Eirlöser ist
terrel1g1öse Dıalog könne dazu beıtragen, der Kultur der können WIT keinen Dıalog, keın 7Zusammenleben In Solıda
Technologıie und des KONsums entgegenzuwırken, dıe dıie rıtät mıt anderen Relıgionen en  eC DIe Lineamenta und
tradıtıonelle Spiırıtualıtät und Volksreligiosität edrohen andere offnzıelle Außerungen römiıscher tellen 1mM Vorfeld

der 5Synode erwecken ın iıhrer kategorischen Dıktion den
INndruc. als ob 1ne Dıiskussion dieser Problematık nıcht

Das theologische Grundproblem: Jesus On  tus mehr erwünscht sel, dıe Synode vielmehr VO der unumstöß-
und dıe anderen Relıgionen lıchen Geltung tradıtıoneller ussagen der Chrıistologıie AUS-

zugehen habe
Eın alter. verdienter eologe WIEe OSe Neuner, der se1n

Hat e1gentlich 11UT dıe Kırche einem kulturell und reli1g1Öös AaNZCS en als eologe ın Indıen verbracht hat, hält
reichen Asıen EeIWwAaSs bıeten, oder o1bt auch für dıe Kır- kriıtisch test, da CS Jahrhunderte gedauert habe, DIS dıe dog
che WAas VO  S Asıen lernen? Der Untertitel eInes Kapı- matıschen Lehrformuherungen der Konzılıen nıedergelegt
tels In den Lineamenta: ,  ESUS Chrıstus, dıe abe der Kırche wurden. {le diıese lexte selen Jjedoch In der westlichen Welt

Asıen“ legt jedenfalls den erdac nahe, als ob CS dıe unter Zuhilfenahme entsprechender phılosophiıscher enk
Kırche sel,; dıe Jesus Chrıistus irgendwıe “Desitze” und Asıen kategorıen formulhert worden, dıie für Menschen In anderen
als eschen anzubleten habe Man INa dies als Ulll- Kulturen heute nıcht verständlıch selen. Es SC1 nıcht NUT

oglückte Formulhlerung abtun, sollte aber doch festhalten, daß pädagogisch, sondern auch den Geilist des vangell-
hıer ıne Q VON Kırche euie wırd, dıe nıcht mehr dıe UuMNs, Menschen VO heute und en Völkern mıt anderen
Gemeinnschaft derer meınt, dıe, auf Jesus Chrıistus getauft, Kulturen den Glauben Jesus Chrıistus ın fertigen dogmatı
se1lne Sendung des DIienstes eiIc (Jottes fortsetzt. SOMN- schen Formulıerungen anzubileten (vgl Neuner, Auf dem
dern 1ıne Instıtution bezeıchnet, dıe über Jesus und seINe Weg 74006 Bıschofssynode für Asıen, In DIe Katholischen
Sendung ırgendwıe „verfügt“‘. Miıssıonen, 6, 1997, 190—-195).
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VWozu Kırche

FKın anderer indıscher Jesuıit, Parmananda Divarkar AUS

Mumbal, pricht davon, dıe gegenwärtige Inkulturationsde-
batte Sse1 ın eiıne Sackgasse geraten und MUSSe e1in
Paradıgma gefunden werden, das das ostasıatısche Modell
VO Relıigiosıität, WIEe sıch 1m Hınduismus und uddhısmus CIla ohfınk
inde, ZU Ausgangspunkt nehme. DIe Betonung 1ege el
auf dem Bewußtsein der transzendenten Wiırklıchkeıit, dıe
VO ein1gen In prıvılegierter Weıise erfahren werde und VO

anderen In abgeschwächter FOorm, aber In einer ifenen (TJe- raucht
meınschaft, dıe auf vielfältige Weiıse sıch ohne grobe feste
Strukturen organısıieren. Solange aber dıe katholıische Ka Gottche mıt ihren komplıizierten Strukturen und zentralısıerter
Kontrolle Asıen W1e e1in besetztes Terriıtorıum ehandle, be-
stehe wen12 Aussıcht auf eınen Erfoleg der Sendung des Erlö- dıeSCIS auf dem Kontinent, In dem einmal geboren wurde
(Vıdyayyoti ournal of Theologıca Reflection. OL 1997,
110-111). N
DIie aslıatısche Krıtik 1e N1IC hne Wırkung

Herder

Nach UcCKlau der Antworten der Bıschofskonferenzen auf
dıe Lineamenta begann dıe Arbeıiıt „Instrumentum Labo-
T1S  “ S1e In 11UT zähflüssıg VOnstatten er eıgentlich VOISC- „. Auflag®sehene Termın Dezember 1997 für dıe Erstellung dieses Be\‘e'\".s in

Dıie Frage nach dem Siınnwichtigen Dokuments ür dıe e1igentliıche Synodenarbeıt 437 Seıten, gebun- VOoO Kırche spitzt sıch heutekonnte nıcht eingehalten werden. Aus mehr oder wenıger den mıiıt Schutzum- die Kırchlichkeit nımm ab,zuverlässıgen Quellen hıeß dazu, der zunächst vorgelegte schlag, 39,80 Religiosität zeIg siıch MEU,Entwurf SC1 einıgen Kreıisen der römiıschen Kurı1e, genannt O5 291,— /SFr WeTnn auch In anderem Ge-
ISBN 3-451 -26544-3wurde dıe Kongregatıion für dıe Evangelısıerung unter Kar- wand. Sind nıcht lle Religi-

ınal Omko, „dıalogfreundlıch“ erschıenen, daß 1ne emenınsam mit dem Orliel] ott als dem Geheim-
Überarbeitung un gleichzeltige personelle Veränderungen Verlag Urfeld, agen NIS der Welt gleich nahe DZW.
des für dıe Ausarbeıtung zuständıgen Komıitees erfolgt gleıch fern?
se1en VWOozu dann Kırche?

Gerhard ohfink stellt sichSO dauerte bıs ZUT Sıtzung des Vorbereıtungsrates der
Synode bIs Februar 1998, als ndlıch der endgültige dieser rage mMit wissenschaft-

ıcher Verlä  IC  eit und aufext des Instrumentum Laboriıs In der englischen Fassung dem Boden seIiner eligenenverabschiedet und dıe Bıschofskonferenzen versandt WCITI- Gemeindeerfahrung. Fr He-
den konnte. DiIie Forderungen ein1ger Bischofskonferenzen., rag die Theologie Israels,
Yanz besonders der Japanıschen, dalß zwıischen der Veröf- die Praxıs Jesu, dıe FErfahrun-
fentlichung des Instrumentum Laboriıs und der Abhaltung gen der tTrühchristlichen Ge-
der 5Synode wenıgstens sechs Monate lıegen müßten. damıt merinden ebenso WIıEe die heu-
dıe lexte übersetzt und VO  — den Bıschöfen auch studıiert Igen Erfahrungen mit Kırche.
werden könnten, sSınd damıt nıcht annähernd eingehalten Aufsehenerregende Antwor-
worden. ten eINeSs großen Theologen.

Unsere Bücher ernalten
S/e In jederIrotz der zeıtlıchen Verspätung und der Schwierigkeıiten bel
Buchhandlung,seiner Erstellung präsentiert sıch das Instrumentum LaboriIis der direkt Beiım

als ein Dokument, das sıch 1mM Ion und ın der Substanz pDOSI- Freiburger Buch Versand
{1V VOon den I ıneamenta untersche1idet. So ist e1in stärkerer Habsburgerstraße
konkreter ezug Asıen und aslıatıschen Sıtuationen fest- 7971 reihurg

Tel. 0767 HOLA /-328
zustellen. Der au des Instrumentum Laboriıs O1g ZW al FaxX 0761Z
den Lineamenta und den dort formulhıierten Fragen ber
bleibt festzuhalten, da dıe 7/u Teıl krıtiıschen Antworten
und niragen seıtens der Bischofskonferenzen durchaus HERDER
ihren Nıederschlag gefunden em Verschwunden sınd dıe
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apologetischen one und dıe ımplızıte Krıitik gewIlssen DIe Christen In Asıen könnten VO den Angehörıigen der
asıatıschen theologischen Thesen und methodischen OTrga- deren Relıgionen wichtige Eıinsichten lernen und Elemente
ben ihrer Relıgi10s1ıtät für sıch nutzen Genannt werden zentrale
DiIes ze1gt sıch den krıtischen Punkten der Christologıie, (slaubensinhalte der verschliedenen asıatıschen Relıgionen
der Ekklesiologıe und der Theologıe der Religionen und des W1e dıe zentrale Bedeutung (Gjottes 1m slam, dıe Praxıs der
interrelıg1ösen Dıalogs Hıer wırd tärker auf dıe asıatıschen Meditatıon, der Kontemplatıon und der Gewaltlosigkeit 1mM
Gegebenheıten eingegangen und berücksichtigt, daß 1n Hındu1ismus, Loslösung und Miıtleıid 1mM uddhısmus, Kındes
bestimmten asıatıschen Kontexten nıcht ausreıcht, dogmatı- 1e und Humanısmus 1m Konfuzıan1ısmus, Eınfac  el und
sche Posıtionen, W1e S1C sıch In der westliıchen Theologıe Demut 1mM { ao1ısmus und Ehrfurcht und Respekt VOT der Na-
über dıe Jahrhunderte ausgebildet aben, ınfach über- tur ın den tradıtiıonellen Relıgionen.
seizen und wıederholen Allerdıngs en CS einschränkend, der Tatsache, daßur Chrıistologıie werden Antworten asıatıscher 1SCHNOTe auf der Heılıge (rJe1lst unter en Völkern wırke, ÜrIe I11L1Aall dıedıe Lineamenta aufgegriffen, etiwa In der Formulierung, ugen VOT der Uun: und dem Bösen nıcht verschlıießen.„daß dıe CATISUICHE Botschaft nıcht ınfach 1ne ammlung das sıch 1m (Götzendienst des eigenen Ichs, 1mM Reıichtum
VON Lehren Ist, sondern eıne dynamısche Beziehung mıt der
Person Jesu Chriıstı darst:  c und daß, „WCNnN INan Chrıistus und 1MmM treben nach Macht auf vielfältige Weise ze1ge. Be]l

der Beschreibung der ufgaben der Kırchen ın Asıen wırdausschlıeßlich AaUus der göttlıchen Perspektive und
VO  = der Welt und ihren roblemen und Schwierigkeıten dann der Dıalog des Lebens als zentrale Aufgabe herausge-

stellt Dıiese orm des Dıalogs werde schon auft den VCI-sıeht, diese Überbetonung des Göttlıchen dıe einzıgartıge
der indıvıduellen und persönlıchen Verantwortung schıedenen Ebenen eführt und eziehe auch dıe gesell-

schaftlıchen TODIemMe der Dıskrıminierung und der Ssozlaleneher schwächt oder Sanz autfhebt‘‘ In der usübung
des Apostolats komme CN e darauf d aIeE ertie des Ungerechtigkeıt miıt eın Der Dıalog auf der ene des e1IN-

fachen Volkes (grassroots level) werde auch einem VeOEI:Evangelıums auft dıe lebendigen Sıtuationen anzuwenden, tieften Bewußtseıin des relıg1ösen Charakters der aslatıschendıe gegenwärtıg In Asıen herrschten, besonders auf jene, dıe Völker führensıch mıt den Auswirkungen der un befassen, W1IEe diese In
der Gesellschaft sıch emerkbar machten‘‘.
Aufgegriffen wıird ebenfalls dıe Forderung mehrerer Bı- Was Ist mıt dem „Fußvolk“ In den asıatıschen
schofskonferenzen, .„Chrıstus in einem asıatıschen (jewand“ Ortskırchen

präsentieren und ıh In den „Kontext der ÜUC aslatı-
scher Relıg1onen und Kulturen nach Harmonie innerhalb
der offensıiıchtliıchen Paradoxe, dıe dıe MEeNSCAHILICHE Exıstenz e1ım Ihema I’heologie der Ortskirche wırd das VO  — V

edrohen, stellen, zwıschen Iranszendenz und schledenen Bıschofskonferenzen krıtisch angemerkte Ver:
Immanenz, eere und ülle, 0 oYo! und eben, Leıden und ältnıs zwıschen den Ortskıirchen und der unıversalen Kırche
Freude, dem Endliıchen und dem Unendlıchen, Armut und angesprochen. Dazu el CS AOnter Wahrung der Eıinheit
Reıichtum, cChwache und aC. dem Zeıitlichen und dem 1m (Glauben könnte der Ortskırche ıne rößere 1€e€
Ewıgen SOWIE dem Geschichtlichen und dem Kosmischen‘‘. eingeräumt werden, ÜK uge Unterscheidung der Ortlı-

chen Bedürfnıisse dıe pastoralen Prioritäten und dıe KTAn mehreren tellen werden Anregungen dUus den 1SCHNOIS-
konferenzen aufgegriffen, WIE dem Zeugn1s des Lebens notwendigen Strukturen bestimmen.“ Posıtıv ist auch

vermerken, daß dem Beıtragz der Laıien e1n orößeres Gewichtden Vorrang VOT der dogmatıschen Belehrung einzuräumen,
dıe Eınzigartigkeıit Jesu Christı nıcht den Anfang der Ver- gegeben und ausdrücklich dıe Bedeutung der christliıchen

Basısgemeinschaften und der „menschlıchen Basısgeme1n-kündıgung tellen und In der Begegnung mıt den anderen
Religionen größere Ehrfurcht und Achtung VOTI dem Werk schalten ı dem Zusammenleben und Arbeıten VOIl

Menschen verschledener Relig1onszugehörigkeıt, anerkanntdes eılıgen (jelstes In ihnen zeigen. WITrd.
Im WDE auft den interreligiösen Dialog argumentiert das Im T auft dıe gesellschaftlichen, wirtschaftlichen Un polı
Instrumentum LaboriIs wen1ıger defensIiv und apologetisc als tischen Herausforderungen und TODIEMEe In Asıen o1bt das
dıe Lineamenta. Der interrelıgöse Dıalog werde INn den me1- Instrumentum Laboriıs 1ne knappe Beschreibung der
Ssten asıatıschen Ortskirchen mıt „vlel (Gewınn für alle be- sentlichen Faktoren und ruft dıe Christen als Miınderheıit ZU1

troffenen artner“‘ eIührt. Es gehe el In erster Lınıe interrelig1ösen 7Zusammenarbeıt auf: „Überall In Asıen Ssind
ıne innere Eınstellung eıner geduldıgen und ausdauernden dıe Gläubigen el Relıgionen mıt erstaunlıch äahnlıcher
Fähigkeıt ZAUUN 1e und wen1ger Dıskussionen und AIS= Krısen konfrontiert, dıe sıch ergeben HNC dıe Globalısıe
tausch VO  = Meınungen. Der interrelıg1öse Dıalog wırd ıne TUn und dıe wıirtschaftliıchen Gegebenheıten, MNO Antı-
„menschlıche und spırıtuelle Pılgerfahrt" genannt, be1l der erte WI1Ie den Indıyidualiısmus und Materı1alısmus, Wn dıe
zentral das Zeugn1s der Bekehrung des christlichen aTf- Erosion der tradıtionellen Werte der Famılıe und der (Ge-
1LIC1S5 ZA Kern se1lner eigenen elıgıon gehe, AUS der heraus me1ınschatft, MC eiıinen Konsum1smus, be1l dem der Wert
CT erst den Mut für das Abenteuer des Dıalogs findet der Person bestimmt wırd Wr das, W dsS> jemand besıtzt.
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UG Entwicklungsprojekte, dıe dıe Umwelt gefährden und AUS der Perspektive des „Zentrums“ elıner der „Ortskır-
dıe einheimısche Bevölkerung Randgruppen machen, chen  “ VO  = einem Modell der Kırche als „Chrıstenheıt“ hın
WIe Ür den Druck der Medien eıner tremden Pop-Mono- eiıner „Kırche der Armen“ und VO  = eıner „instıtutionel-
Kultur.“ len  66 einer „Inkarnatorischen Spirıtualität". Für dıie Syn-

ode selber wollen dıe In Manıla versammelten Organısatıo-Kritisch wurde wıederholt dıe rage gestellt, ob dıe Asıen-
NCN versuchen, In Rom paralle ZUT eigentlichen Synode eınsynode 11UT ıne Begegnung VO  — Bıschöfen se1in wırd, dıe sıch Forum für Nıcht-Regierungsorganıisationen Organısleren,auf Gehe1i1ß des Papstes In Rom WEMECN, oder ob auch ıne als Eınfluß auf dıe Entscheidungen nehmen.Beteiligung der Ortskırchen und iıhrer Basıs edacht SEe1 Der

Verlauf der Vorbereıtungen macht CULIC daß eiıne Es ist keın Geheimnıis, daß eiInes der nlıegen der Sonder-
echte Beteıilıgung des „Fulßvolke In den aslatıschen (Orts- versammlung der Bıschofssynode für Asıen AUS der rÖM11-
ırchen nıcht mehr denken ist Anders noch als be1l der schen IC ine Korrektur „Auswüchsen der eologı1-
afrıkanıschen Synode ist das nlıegen der asıatıschen Syn- schen Spekulatıiıon“ In Asıen ist Es gab In den etzten zehn
ode In den (GGemeılnden und be]l den gewöhnlıchen Lalen Jahren vermehrt Hınweise, da ß sıch römiısche tellen mıt
gul WIEe unbekannt geblıeben. Das IL Unternehmen C1- theologıschen Ansätzen AUS dem asıatıschen Raum scchwer
scheıint wohl ec als elıne Veranstaltung, dIie. VO  — der iun Aaom hat 1mM Vorfeld der Erstellung der Mıs-
Spıtze her eingefädelt und organısıert, auch dort Je1ıben s1ionsenzyklıka „Redemptorıis Miss10*° In ein1gen Beıträgen
ırd Grundsätzliche niragen dıe Art un Weilse des VOT allem indısche Theologen aufs Korn
Vorgehens, nıcht L1UT 1m 1INDII1IC auf dıe Asıensynode, S()I1- erühmt-berüchtigt ist sSe1INn kerniger Ausspruch: „Das Ep1-
dern der SAaNZCH Synodenarbeıt überhaupt, werden VO (Jire- zentrum er Häresien In Asıen 1eg In Indien.“ „Re-
mıen asıatıscher Laıen gestellt. demptorIıs Miss10*“‘ sprach dann einıgen tellen, ohne kon-

DIie Vorgehensweılse bel Vorbereıtung und Durchführung ist krete Namen CNNCI, chrıistologische TIrLUumMer In Asıen
d 1n denen dıe Eınzigartigkeıit der endung Jesu ChriıstıTür viele Beobachter ınfach bürokratisch., eıl dıe vatıka- verdunkelt erscheıne.nıschen eNOorden als zentrale Stelle In einer immer stärke-

IcH schematıschen Weiıse dıe verschliedenen Bıschofssyn-
oden „abhan  c Die Kıgenständigkeıt der asıatıschen Hoffnungen auf E1gendynamık der SynodeOrtskirchen und dıe spontanen Beıträge der Basıs, WE S1e.
denn angesprochen und aufgefordert Ist, hätten kaum 1ne
Chance, OFr finden Der Ansatz „VON oben nach
ten  o stehe er 1ın der Gefahr, dıe eigentlichen lebendigen ardına Katzınger wıederum hat be]l einem Besuch In Hong-

kong VOTI ein1ıgen Jahren, sıch mıt den Vorsıiıtzenden
Kräfte innerhalb der asıatıschen Ortskırchen nıcht der Bıschofskonferenzen Asıens und den jeweılıgen Vorsıiıt-
berücksichtigen. zenden der Kommıissıonen für Glaubensfragen traf,
DIiese Eınwände kamen auft eiıner internationalen Konsulta- mıßverständlic eniWic gemacht, daß ein1ıge Ansätze e1-
tion ZUF asıatıschen Synode ZUT Sprache, dıe VO  z der nterna- 1CT Theologıe der Inkulturatıon, WIEe S1e sıch In Asıen entl-
t1onalen ewegung für ntellektuell und kulturelle Angele- wıickelt habe, nıcht für orthodox nNstelle VO

genheıten (ICMICA-Pax Romana) VO DIS März 19958 „Inkulturation“ gelte C VO  S „Inter-Kulturalıtät“ SPTEC-
In Manıla abgehalten wurde DiIie gut 4() Teılnehmer, ertre- chen. Mıt diesem Neologismus wollte Ratzınger sıch
ter verschiedener internatıonaler Jugend- und Studentenor- dıe Ansıcht wenden, dalß möglıch oder Sal eboten SeIN
ganısatıonen AdUus Asıen, trafen sıch mıt Bıschöfen. Priestern könne, dıe ursprünglıche Botschaft Jesu Chriıstı losgelöst VO

und Fachleuten, sıch edanken machen über DE der philosophisch-theologischen Begrifflichkeit der oTIE-
chisch-römıschen TIradıtion In Asıen untier ZuhilfenahmeBeteiliıgung der Laılen 1n der Erneuerung und Neuaufbau der

Asıatischen Kırche für das Driıtte Jahrtausend“ „Das Instru- aslıatıscher relıg1Ööser, kultureller und phılosophıscher LlLermıi1-
entum Laboriıs äng A ‚aslatısch‘" auszusehen‘, tellte der nologıe „inkulturiıeren“ versuchen. Der Prozeß der
indische eologe Felix Wilfred €e1 fest Allerdings VCI- Umwandlung des Christentums MC dıe Arbeıiıt der ersten

Konzılıen SC 1 unumkehrbar und eın für Jlemal verbindlichmMI1sse CI, daß der für dıe asıatısche Theologıe zentrale Be-
T1 des Reıches ottes 1ın se1iner Beziehunng ZUT Kırche erfolgt.
nıcht ZUT Sprache gebrac werde. uch ehlten ussagen DiIe untier der Leıtung VO ardına Ratzınger stehende
(Gott als Gehelmnıiıs und ZUT Mystıik, ebenfalls entscheidend Internatıionale Theologenkommissıon hat 1mM eptemberwichtige Topoı1 In der asıatıschen Theologıe. 1996 eın Dokument „Das Christentum und dıe Relıg10-
Der phılıppinısche Bıschof ULLO Labayen tellte In seiner ne  0C vorgelegt. Die In der theologischen Dıskussion welt-

weıt vorgebrachten I hesen und Hypothesen werden darınWürdigung des Instrumentum Laboriıs heraus. daß für dıe
asıatısche Synode en grundsätzlıcher andel In der le- ZW al referlert, aber dann doch mıt Entschiıedenheit als

zureichend zurückgewılesen. ‚ Weder dıe Eınschränkungs1ıologischen Perspektive gefordert sel, dıie vıier Punkte
Tassen müßte andel VO eiıner „eurozentrischen” eıner des Heıiılswillens (Jottes noch dıe Annahme VO Miıttler-
„authentisch asıatıschen“ 1C der Kırche:; VON eıner I® schaften paralle der Jesu, noch dıe Z/uweısung dieser
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unıversalen Miıttlerschaft den ew1gen und nıcht mıt e- auf hre Pflichten hınzuweılsen, über dıe Reinheıiıt der re
SUuS identifizierten 0Z0S ist mıt der neutestamentliıchen wachen.
Botschaft verträglich.“ |DITS Weiıchen für dıe Asıensynode sSınd geste ach der
Das orgehen verschledene aslatısche Theologen Se1- änglıc eıt verbreıteten SkepsI1s, dıe VOT em Ure dıe
tens der Glaubenskongregation INn Jüngster eıt hat wohl Lineamenta verstärkt wurde, hat das Instrumentum Laboriıs
auch dıe /ielrichtung, 1M Vorfeld der Synode estimmte wıeder oflfnung gemacht, da das Ireffen der aslatı-
theologısche Strömungen In Asıen zurückzudrängen. Der schen 1SCHNOTeEe viel Eıgendynamıiık wiırd, da
Fall Tissa Balasuriya ist be1 er Okalen und INnv1ıduellen K1- sıch posıtıve Ergebnisse für dıe asıatıschen Kırchen ergeben
genart sıcher auch In diıesem 16 sehen DıIe( könnten. Es ist symptomatisch für dıe gegenwärtigen Bezle-
t1g noch laufenden apostolischen Vısıtationen der Priester- hungen zwıschen Rom und den kontinentalen Bıschofskon-
semınare und theologischen Hochschulen berall ın Asıen ferenzen. daß en groß angelegtes, intensıves uUusammen-
lıegen ebenfalls auf dıeser Linıe. DIie Aktıon der auDens- se1ın VON Bıschöfen eINESs Kontinents miıt bescheidenen Er
kongregatıion, Vertreter der Indıschen Bıschofskonferenz wartungen begleıitet ırd Bedauerlıic Ist, daß dıe vielen
1M Dezember nach Rom einzuladen. miıt ihnen Möglıchkeıten, über dıe 1SCHOTe hınaus qualifizierte und
über dıe Defizıte der indıschen Theologıe sprechen, WarTl engaglerte Angehörıige des „Volkes (jottes‘“ In den Prozel}
ein orspıe für dıe generellen Bemühungen, dıe 1SChHhOTe einzubezıehen. wen1g genutzt werden. Georg FEvers

Bald gemeınsam”?
emühungen elne Neuberechnung des Ostertermins

Fıine exaktere astronomıiısche Berechnung soll nach dem Wunsch des Okumenischen
Rates der Kırchen INnNe Vereinheitlichung des ermins des Osterfestes, das gegenwärtig
In verschiedenen Kırchen verschiedenen Zeitpunkten gefeiert WIrd, bringen. Die hIis-
herigen Reaktionen auf den Vorschlag sınd DOSIELV. Schwierigkeiten kann allerding2s INe
griechisch-orthodoxe Interpretation des Konzıils VO.  - Nızdäa hereiten.

DIe Predigten der dre1 Patrıarchen In Damaskus (Ostern chungen des Jahresbeginnes VO Sonnen]Jahr Al Tage
werden 1mM syrıschen Fernsehen 1M auptabendprogramm und 2 Tage

Bereıts AUS dem Jahrhundert sind untier den chrıistliıchen Ge-gesendet. Und da WEeI1 Ostertermine o1Dt, werden diese
Predigten verschıiedenen Zeıtpunkten übertragen; dıe meınden Spannungen bezeugt, ob ()stern 11U1 Jag des
Dıfferenz beträgt eiıne bıs vier ochen Für viele Muslıme In ollmondes, dn unabhängig VO Wochentag, Ooder
Syrıen ist dıes eın Bewelıs, daß dıe Chrısten nıcht erns Sonntag danach gefelert werden sollte Für letzteres sprach,
nehmen SINd: Ohnehın sınd CS wen1ge, und dann felern S1e daß dıe Auferstehung für den ersten Tag der OC bezeugt
noch verschliedenen Termınen Ostern. Für dıe Chrısten W dl. In der olge kam 1IM Jahrhundert X KOM-
1m en Osten ist der Ostertermımın somıt eın erheDlıches munıkationsdrohungen. Insgesamt gab In der irühen Kırche
Problem, für dıe Weltkirche wAäre jedenfalls wünschens- vier verschliedene ethoden, das ()sterfest berechnen.
WEeTT, CIn CS einen gemeiınsamen Ostertermin gäbe Das Konzıil VO Nızäa erstrebte dann eine einheıtlıche

egelung. DIe Akten des Konzıls SInd nıcht erhalten, sıcherDıfferenzen o1bt CS schon se1ıt bıblıscher eıt ach den Syn-
optıkern ist das Abendmahl e1n Paschamahl Jesus stirbt 1st aber, daß das Konzıil verbot, (Ostern VOT der Tagund-

nachtgleiche fe1ern, und ıne einheıtlıche egelung fürdamıt nach dem Pascha ach Johannes ıst der Tod Jesu
Tag des Paschas selbst Der Tag des Pascha ist nach Jüdı- dıe Gesamtkırche erreıchte. Von Epıphanı1os VO  = alamıs ist

dıe Formel überhefert Ostern soll ersten Sonntag nachschem alender en fester Tag Ex 1 E 114 pPar schreıiben
VOT, das est Tag des ersten Monats des Jahres, dem dem ersten ollmon nach dem Frühjahrsäquinoktium C

fejert werden. Diese ege ist bıs heute VO allen KırchenNısan begehen Die ora pricht hler VO israelıt1- akzeptiert.schen Jahr, das mıt der Frühlings- Fagundnachtgleiche be-
ginnt. Das Jahr ırd In diesem alender In ZWO Mondmo- Wenngleıch der (Grundsatz VON Nızäa allgemeın anerkannt
naten berechnet. womıt sıch ZU Sonnen]jahr eine Dıfferenz WAäIl, wurden auch In der olge dıie Ostertermıine bısweılen
VO  —_ elf agen ergıbt, dıe jedes drıtte, manchmal jedes zweıte unterschıiedlich berechnet. Beım Konzıl VON Nızäa Wal dıe
Jahr Urc dıe Eınschaltung e1INESs Zwischenmonats ausgeglı- Berechnung des Ostertermiıins dem Patriarchen VO  —_ lex-
chen InGl Somıt ergeben sıch In manchen Jahren WEe1- andrıa übertragen worden ın Agypten verstand [al sich
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